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B.1 Binleitung

Der nachgearbeitete Abschnitt liegt innerhalb der monotonen,
granatftihrenden Sillimanit-Biotitgneisserie von 527 m - 1160
m.
Die Moglichkeit der kontinuierlichen, detaillierten Geftige
aufnahme einer lithologisch einheitlichen Abfolge am unzer
storten Bohrkern bringt eine gute Ubersicht tiber das tektoni
sche Inventar.
Dieser Nachtrag beinhaltet eine differenzierte, jedoch quali
tativ betonte Auflistung dieses Inventars. Da die Rtickorien
tierung im Abschnitt von 900 m bis 992 m bereits erfolgreich
durchgeftihrt wurde, kann die absolute Orientierung einzelner
Geftigeelemente bestimmt werden (ftir noch nicht orientierbare
Strukturen wird eine aus dem vorhandenen Datenmaterial ab
schatzbare Richtung (kein Azimutwert) mit entsprechender
Spannweite angegeben). Die absoluten Azimutwerte mit Angaben
zur Schwankungsbreite basieren auf noch unveroffentlichten
Rtickorientierungsdaten von Dr. SCHMITZ, die im KTB-Feldlabor
erstellt wurden. Es wurde noch keine statistische Auswertung
durchgeftihrt, so daB die Fallwerte noch nicht urn die Bohr
lochabweichung von der Vertikalen korrigiert wurden.
Am Bohrkern wurden drei verschiedene Faltengenerationen un
terschieden, denen aufgrund ihrer verschiedenen Ausbildung
drei Deformationsphasen zuzuordnen sind. D1 zeigt sich in
reliktischen, isoklinalen Faltenstrukturen. wahrend D~ wurde
die Foliation s2 angelegt und durch geschlossene bis ~sokli

nale Biegescherfalten verfaltet. D3 auBert sich in symmetri
schen, offenen Biegegleitfalten, die wohl in einem etwas
hoheren Krustenstockwerk gebildet wurden.
Knickbander und geschleppte Scherflachen konnten auf eine
Deformation D4 im Grenzbereich zwischen duktiler und sproder
Verformung hinweisen.
Die dominierenden tektonischen Elemente des Kernmaterials
entstanden durch relativ junge, kataklastische Deformation.
Die polyphase Kataklase ist Gegenstand weiterer Unter
suchungen.

B.2 Textur

B.2.1 Foliation

Die Foliation ist das auffalligste Gefligeelement des granat
flihrenden Sillimanit-Biotitgneises. sie entstand wahrend D2 .
Es lassen sich drei verschiedene Gefligetypen unterscheiden:

(1) flaserig: die mittelkornigen Quarz- und Feldspatkristalle
werden von feinkornigen Biotitschtippchen flaserig umflossen.
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E.l Einleitung

Der nachgearbeitete Abschnitt liegt innerhalb der monotonen,
granatführenden Sillimanit-Biotitgneisserie von 527 m - 1160
m.
Die Möglichkeit der kontinuierlichen, detaillierten Gefüge-
aufnahme einer lithologisch einheitlichen Abfolge am unzer-
störten Bohrkern bringt eine gute Übersicht über das tektoni-
sche Inventar.
Dieser Nachtrag beinhaltet eine differenzierte, jedoch quali-
tativ betonte Auflistung dieses Inventars. Da die Rückorien-
tierung im Abschnitt von 900 m bis 992 m bereits erfolgreich
durchgeführt wurde, kann die absolute Orientierung einzelner
Gefügeelemente bestimmt werden (für noch nicht orientierbare
Strukturen wird eine aus dem vorhandenen Datenmaterial ab-
schätzbare Richtung (kein Azimutwert) mit entsprechender
Spannweite angegeben). Die absoluten Azimutwerte mit Angaben
zur Schwankungsbreite basieren auf noch unveröffentlichten
Rückorientierungsdaten von Dr. SCHMITZ, die im KTB-Feldlabor
erstellt wurden. Es wurde noch keine statistische Auswertung
durchgeführt, so daß die Fallwerte noch nicht um die Bohr-
lochabweichung von der Vertikalen korrigiert wurden.
Am Bohrkern wurden drei verschiedene Faltengenerationen un-
terschieden, denen aufgrund ihrer verschiedenen Ausbildung
drei Deformationsphasen zuzuordnen sind. D1 zeigt sich in
reliktischen, isoklinalen Faltenstrukturen. Während D wurde
die Foliation s ,  angelegt und durch geschlossene bis isokli-
nale Biegescherfalten verfaltet. Dß äußert sich in symmetri-
schen, offenen Biegegleitfalten, die wohl in einem etwas
höheren Krustenstockwerk gebildet wurden.
Knickbänder und geschleppte Scherflächen könnten auf eine
Deformation D im Grenzbereich zwischen duktiler und spröder
Verformung hinweisen.
Die dominierenden tektonischen Elemente des Kernmaterials
entstanden durch relativ junge, kataklastische Deformation.
Die polyphase Kataklase ist Gegenstand weiterer Unter-
suchungen.

E.2 Textur

E.2.1 Foliation

Die Foliation ist das auffälligste Gefügeelement des granat-
führenden Sillimanit-Biotitgneises. Sie entstand während Ü2«
Es lassen sich drei verschiedene Gefügetypen unterscheiden:

(1)  flaserig: die mittelkörnigen Quarz- und Feldspatkristalle
werden von feinkörnigen Biotitschüppchen flaserig umflossen.



- E2 -

In Obergangsbereichen zu den anders ausgebildeten Gefligedoma
nen wird die Struktur mitunter feinkornig. Bereichsweise
treten gehauft Quarz-Feldspat-Mobilisate in Form von Linsen
und Knauern auf, die nicht sel ten mehrere cm machtig und
wurzel los intrafolial oder isoklinal verfaltet sind.

(2) lagig: durch metamorphe Differentiation liegen mittelkor
nige, quarz-/feldspatreiche helle sowie biotit-, sillimanit
und granatreiche, bis zu mehrere mm machtige Bander vor. Je
feinkorniger der Gneis, umso straffer wird der Lagenbau und
eine Differentiation ist makroskopisch nicht mehr auflosbar.
Der Gneis erscheint homogen und enthalt in der Regel mm-groBe
Granat und/oder Feldspatklasten.

(3) mylonitisch: extrem straffer Lagenbau in Verbindung mit
sehr langen Druckschatten von Klasten indizieren bereits
makroskopisch einen duktil ausgewalzten Lagenbau. Myloniti
sche Gneiseinheiten werden mehrer dm bis m machtig. Ein
deutlich ausgepragtes mylonitisches Geflige kennzeichnet die
Kernstrecke von 955 m - 964 m. Darliberhinaus zeigen die
Quarze Erholungsgeflige in Form von Deformationsbandern (DS
230B1g) .
Der mylonitische Lagenbau tritt auf der zylindrischen Ober
flache der Bohrkerne nicht immer zutage. Erst geeignete,
plane Anschnitte offenbaren das ausgewalzte Geflige. Bei
spielsweise erscheint die Textur des Kernstlickes 240 D 1aa
auf der Oberflache flaserig, im Querschnitt eindeutig myloni
tisch.

Das Einfal1en der Foliation schwankt zwischen 35 0 und 700 mit
Azimutwerten zwischen 1450 und 220 0 im Teufenbereich zwischen
899.9 m und 946.4 m.

£.2.2 IUasten

Der Gneis weist haufig bis 0,5 cm groBe Granatklasten und bis
2 cm groBe Feldspatklasten auf. Von Feldspaten wurden stich
probenartig Dlinnsch1iffe und orientierte Anschnitte angefer
tigt.
Der Schnitt senkrecht zum Einfallen der Foliation durch ein 1
cm groBes Feldspatauge im Kernstlick (= Dlinnschliffnr.)
212B4e zeigt zwei 3 bzw. 5 mm lange , hypidiomorphe Oligo
klaskristalle, leicht serizitisiert und mit der Langsachse in
die Foliation eingeregelt. 1m Druckschatten findet sich
leicht undulierender Quarz, entweder mm groB mit gebuchteten
Korngrenzen oder als feinkorniges, polygonales Rekristalli
sat. Diese ausgeschwanzte Augentextur zeigt auch im Schnitt
parallel zum Foliationseinfallen keine Rotation.
1m Kernstlick 234D1aa wurden zwei 1,5 bzw. 0,5 cm groBe
Feldspataugen urn verschiedene Achsen leicht rotiert (Abb.
E.2.1) .
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In Übergangsbereichen zu den anders ausgebildeten Gefügedomä-
nen wird die Struktur mitunter feinkörnig. Bereichsweise
treten gehäuft Quarz-Feldspat-Mobilisate in Form von Linsen
und Knauern auf, die nicht selten mehrere cm mächtig und
wurzellos intrafolial oder isoklinal verfaltet sind.

(2)  lagig: durch metamorphe Differentiation liegen mittelkör-
nige, quarz-/feidspatreiche helle sowie biotit-, sillimanit-
und granatreiche, bis zu mehrere mm mächtige Bänder vor. Je
feinkörniger der Gneis, umso straffer wird der Lagenbau und
eine Differentiation ist makroskopisch nicht mehr auflösbar.
Der Gneis erscheint homogen und enthält in der Regel mm-große
Granat und/oder Feldspatklasten.

(3)  mylonitisch: extrem straffer Lagenbau in Verbindung mit
sehr langen Druckschatten von Klasten indizieren bereits
makroskopisch einen duktil ausgewalzten Lagenbau. Myloniti-
sche Gneiseinheiten werden mehrer dm bis m mächtig. Ein
deutlich ausgeprägtes mylonitisches Gefüge kennzeichnet die
Kernstrecke von 955 m - 964 m. Darüberhinaus zeigen die
Quarze Erholungsgefüge in Form von Deformationsbändern (DS
230Blg).
Der mylonitische Lagenbau tritt auf der zylindrischen Ober-
fläche der Bohrkerne nicht immer zutage. Erst geeignete,
plane Anschnitte offenbaren das ausgewalzte Gefüge. Bei-
spielsweise erscheint die Textur des Kernstückes 240 D laa
auf der Oberfläche flaserig, im Querschnitt eindeutig myloni-
tisch.

Das Einfallen der Foliation schwankt zwischen 35° und 70°  mit
Azimutwerten zwischen 145° und 220° im Teufenbereich zwischen
899.9 m und 946.4 m.

E.2.2 Klasten

Der Gneis weist häufig bis 0,5 cm große Granatklasten und bis
2 cm große Feldspatklasten auf. Von Feldspäten wurden stich-
probenartig Dünnschliffe und orientierte Anschnitte angefer-
tigt.
Der Schnitt senkrecht zum Einfallen der Foliation durch ein 1
cm großes Feldspatauge im Kernstück ( = Dünnschliffnr.)
212B4e zeigt zwei 3 bzw. 5 mm lange , hypidiomorphe Oligo-
klaskristalle, leicht serizitisiert und mit der Längsachse in
die Foliation eingeregelt. Im Druckschatten findet sich
leicht undulierender Quarz, entweder mm groß mit gebuchteten
Korngrenzen oder als feinkörniges, polygonales Rekristalli-
sat. Diese ausgeschwänzte Augentextur zeigt auch im Schnitt
parallel zum Foliationseinfallen keine Rotation.
Im Kernstück 234Dlaa wurden zwei 1,5 bzw. 0,5 cm große
Feldspataugen um verschiedene Achsen leicht rotiert (Abb.
E.2.1).



- E3 -

Abb. E. 2 .1 : Die Rotation der
Klasten innerhalb der myloni
tischen Scherbahn erfolgte urn
eine andere Achse als die
Rotation des groBen Klasten.

KS t 234 01 aa
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Der groBere Klast ist im Horizontalquerschnitt sinistral
rotiert (Blickrichtung in zunehmende Teufe) und in Einfalls
richtung der Foliation boudiniert. Neben diesem Klast
durchzieht eine cm-machtige, foliationsparallele, myloniti
sche Scherbahn dieses KernstUck. Die in dieser Scherbahn
liegenden 0,5 em groBen Klasten besitzen asymmetrisch geform
te Druckschatten im Schnitt parallel zum Foliationseinfallen
und symmetrische im Schnitt senkrecht dazu. Der Schersinn
dieser Bewegungsbahn ist also "abschiebend".

B.2.3 Migmatitische Textur

1m Gegensatz zu den Bereichen mit erhohtem Mobilisatanteil
erfolgt in den migmatitischen Bereichen eine Auflosung der
Textur. Die verschiedenen TeilgefUge erscheinen schlierig
verteilt. In den migmatitischen Randbereichen treten butzen
artige, unregelmaBige Korper aus mafischen Mineralen - vor
wiegend Biotit - auf, die als Melanosom anzusprechen sind.
Neben diesem texturellen Indiz fUr partielles Schmelzen
(ASHWORTH, 1985) findet sich im DUnnschliff 212B4c mindestens
10% Kalifeldspat, der bisher mikroskopisch kaum beobachtet
wurde. Nach ASHWORTH (1985) ist jedoch fUr K-arme Metapelite
auch eine Quarz-Plagioklas-Schmelzentstehung unter Wassersat
tigung in der hohergradigen Amphibolitfazies moglich.
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Abb. E.2.1: Die Rotation der
Klasten innerhalb der myloni-
tischen Scherbahn erfolgte um
eine andere Achse als die
Rotation des großen Klasten. diskrete my lon i t i sche

Scherbahn

Teufe Fo l i a t i on
143°±10°/ 70°

KS t  234 D 1 aa

Der größere Klast ist im Horizontalquerschnitt sinistral
rotiert (Blickrichtung in zunehmende Teufe) und in Einfalls-
richtung der Foliation boudiniert. Neben diesem Klast
durchzieht eine cm-mächtige, foliationsparallele, myloniti-
sche Scherbahn dieses Kernstück. Die in dieser Scherbahn
liegenden 0,5 cm großen Klasten besitzen asymmetrisch geform-
te Druckschatten im Schnitt parallel zum Foliationseinfallen
und symmetrische im Schnitt senkrecht dazu. Der Schersinn
dieser Bewegungsbahn ist also "abschiebend".

E.2.3 Mlgmat itIsche Textur

Im Gegensatz zu den Bereichen mit erhöhtem Mobilisatanteil
erfolgt in den migmatitischen Bereichen eine Auflösung der
Textur. Die verschiedenen Teilgefüge erscheinen schlierig
verteilt. In den migmatitischen Randbereichen treten butzen-
artige, unregelmäßige Körper aus mafischen Mineralen - vor-
wiegend Biotit - auf, die als Melanosom anzusprechen sind.
Neben diesem texturellen Indiz für partielles Schmelzen
(ASHWORTH, 1985) findet sich im Dünnschliff 212B4c mindestens
10% Kalifeldspat, der bisher mikroskopisch kaum beobachtet
wurde. Nach ASHWORTH (1985) ist jedoch für K-arme Metapelite
auch eine Quarz-Plagioklas-Schmelzentstehung unter Wassersät-
tigung in der höhergradigen Amphibolitfazies möglich.
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E.3 Faltenbau

E.3.1 Reliktfalten

Bei 938.5 m sind drei isoklinale Falten durch rotliche bis
hellgrUne Ca-reiche Lagen abgebildet. Diese Falten werden von
der parallelen, dichtstandigen Foliation durchschlagen. Diese
Ca-reichen Bandchen (DS 232A1b: Quarz, Epidot/Klinozoisit,
Biotit/Chlorit, Granat) wurden wahrend D1 isoklinal verfal
tet. Die Faltenachsenebene liegt parallel der Uberpragenden
Foliation s2' Die Ca-reichen Lagen konnten im Zuge von D1
syngenetisch zu einem sl verfaltet worden sein und als
sedimentares So angesehen werden.

E.3.2 Geschlossene Biegescherfalten

•
Die im KTB Report 88-2 beschriebenen kleinmaBstablichen Fal
ten sind in der Regel in mobilisatreichen Partien ausgebil
det. Viele Mobilisatknauern und -linsen sind Scharniere von
wurzel losen lntrafolialfalten. Ob dieser Typ z.T. Relikte der
Dl-Faltun.g ~darstellt oder wahrend D2 abgeschert wurde, laBt
s1ch makroskopisch aufgrund des geringen raumlichen Aus
schnittes am Bohrkern nicht endgUltig entscheiden.
Daneben existiert eine monokline bis isoklinale Faltelung des
Lagenbaues im cm-Bereich. 1m Teufenbereich von 807.5 m bis
812 m konnten diese Parasitarfalten einem Ubergeordneten
Faltenbau zugeordnet werden. FUr die Rekonstruktion eines
drei Kernmarsche Ubergreif enden Fal tunsplanes lieferten
auBerdem Hornb1ende-Biotit-reiche, dunk1e Lagen und Verander
ungen im Einfallen der Foliation wichtige lndizien (Abb.
B.3.2). Ein bei 811 m erbohrter, mehrere dm groBer Faltenkern
weist Scharnierverdickung und SchenkelausdUnnung auf.
Mit Hilfe des Schmidt'schen Netzes wurden B2-Achsen kon
struiert; diese weisen keine Vorzugsrichtung auf. Es konnte
sich hier somit urn nichtzylindrische Falten handeln.

E.3.3. Offene Biegefalten

In unregelmaBigen Abstanden treten symmetrische, offene Bie
gefalten auf, teilweise auch als Knickfalten ausgebildet. 1m
Faltungsstil unterscheidet sich dieser Typ deutlich von den
o. g. Biegescherfalten und ist einer j Ungeren Deformations
phase D3 zuzuordnen (Abb. E.3.3).
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E.3 Faltenbau

E.3.1 Relikt falten

Bei 938.5 m sind drei isoklinale Falten durch rötliche bis
hellgrüne Ca-reiche Lagen abgebildet. Diese Falten werden von
der parallelen, dichtständigen Foliation durchschlagen. Diese
Ca-reichen Bändchen (DS 232Alb: Quarz, Epidot/Klinozoisit,
Biotit/Chlorit, Granat) wurden während Dj isoklinal verfal-
tet. Die Faltenachsenebene liegt parallel der überprägenden
Foliation s2. Die Ca-reichen Lagen könnten im Zuge von D-
syngenetiscn zu einem s verfaltet worden sein und als
sedimentäres so angesehen werden.

E.3.2 Geschlossene Biegescherfalten

a

Die im KTB Report 88-2 beschriebenen kleinmaßstäblichen Fal-
ten sind in der Regel in mobilisatreichen Partien ausgebil-
det. Viele Mobilisatknauern und -linsen sind Scharniere von
wurzellosen Intrafolialfalten. Ob dieser Typ z.T. Relikte der
D|-Faltung ,darstellt oder während D2 abgeschert wurde, läßt
sich makroskopisch aufgrund des geringen räumlichen Aus-
schnittes am Bohrkern nicht endgültig entscheiden.
Daneben existiert eine monokline bis isoklinale Fältelung des
Lagenbaues im cm-Bereich. Im Teufenbereich von 807.5 m bis
812 m konnten diese Parasitärfalten einem übergeordneten
Faltenbau zugeordnet werden. Für die Rekonstruktion eines
drei Kernmärsche übergreifenden Faltunsplanes lieferten
außerdem Hornblende-Biotit-reiche, dunkle Lagen und Veränder-
ungen im Einfallen der Foliation wichtige Indizien (Abb.
B.3.2). Ein bei 811 m erbohrter, mehrere dm großer Faltenkern
weist Scharnierverdickung und Schenkelausdünnung auf.
Mit Hilfe des Schmidt'sehen Netzes wurden B2~Achsen kon-
struiert; diese weisen keine Vorzugsrichtung auf. Es könnte
sich hier somit um nichtzylindrische Falten handeln.

E.3.3. Offene Biegefalten

In unregelmäßigen Abständen treten symmetrische, offene Bie-
gefalten auf, teilweise auch als Knickfalten ausgebildet. Im
Faltungsstil unterscheidet sich dieser Typ deutlich von den
o.g. Biegescherfalten und ist einer jüngeren Deformations-
phase D3 zuzuordnen (Abb. E.3.3).
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Eine in 875.3 m Teufe eingemessene B-Achse taucht mit 25°
etwa nach NW abo In keinem Fall wurden Transversal- oder
Bruchschieferung beobachtet.

E.4 Knickzonen

In Abstanden von mehreren m treten regelmaBig Knickzonen auf.
Eine vorlaufige statistische Auswertung tiber den bereits
rtickorientierten Bereich brachte keine befriedigende Abgren
zung von verschiedenen Scharen. Die Knickbandflachen fallen
durchschnittlich etwa mit 35 0 von SW tiber NW bis N ein.
Der Bewegungssinn der Knickzonen ist zwischen 800 m und 887 m
aufschiebend, zwischen 887 m und 923 m abschiebend und im
Teufenbereich von 923 m bis 992 m wechselweise auf- und
abschiebend. Die Knickzone in der Teufe von 900 m fallt mit
75 0 nach NNW ein und stellt eine Schragabschiebung mit
dextraler Scherkomponente dar (Abb. E.4.4).

KSt214Al0

N

5cm

glimmerreiche

Loge

Sch r i:i 9 obschiebung

340 o±11°/75°

Teufe

Abb. E.4.4: Schragabschiebende Knickzone bei 900.0 m.
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Eine in 875.3 m Teufe eingemessene B-Achse taucht mit 25°
etwa nach NW ab. In keinem Fall wurden Transversal- oder
Bruchschieferung beobachtet.

E.4 Knickzonen

In Abständen von mehreren m treten regelmäßig Knickzonen auf.
Eine vorläufige statistische Auswertung über den bereits
rückorientierten Bereich brachte keine befriedigende Abgren-
zung von verschiedenen Scharen. Die Knickbandflächen fallen
durchschnittlich etwa mit 35° von SW über NW bis N ein.
Der Bewegungssinn der Knickzonen ist zwischen 800 m und 887 m
aufschiebend, zwischen 887 m und 923 m abschiebend und im
Teufenbereich von 923 m bis 992 m wechselweise auf- und
abschiebend. Die Knickzone in der Teufe von 900 m fällt mit
7 5 °  nach NNW ein und stellt eine Schrägabschiebung mit
dextraler Scherkomponente dar (Abb. E.4.4).

5 cm

g l immer re i che
Lage

Fo l i a t i on  2l0°l11°/35

Sehr agabsch iebung
340°±11o/ 75 °

Teu fe

Abb. E.4.4: Schrägabschiebende Knickzone bei 900.0 m.
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B.5 Scherflachen und Lineare

E.5.1 Scherflachen mit duktiler Verformung

Neben mylonitischem Lagenbau liber mehrere dm - m wurden auch
diskrete, cm-machtige duktile Scherbahnen beobachtet.
In orientierten Dlinnschliffen von Kernstlick 207C4g beobach
tet man in senkrecht aufeinander stehenden Schliffen deutlich
ausgebildete Zeilenquarze ..An der Grenze dieser Scherbahn zum
granoblastischen Gneisgeflige zeichnen Hellglimmer abgescherte
Intrafolialfalten nacho
Der von der Foliation verschiedene Schersinn dieser dis
kreten, duktilen Scherzonen konnte auf ein jlingeres Alter als
s2 hinweisen.

E.5.2 Scherf1achen mit geschleppter Foliation

Gelegentlich existieren flach liegende Scherflachen, entlang
derer die Foliation geschleppt ist (z. B. bei 835.7 m oder
850.1 m). Diese Scherflachen werden nicht selten von Fieder
klliften begleitet (z.B. bei 926.7 m), die z.T. mit Calcit,
Laumontit oder Quarz verheilt sind. Nach RAMSAY (1983) sind
diese Phanomene typisch flir den Grenzbereich zwischen dukti
ler und kataklastischer Verformung.
Diese Scherflachen lassen sich ebenso wie die Knickzonen noch
nicht exakt altersmaBig einordnen.
In 850,1 m Teufe schneidet eine jlingere kataklastische Scher
bahn eine geschleppte Scherbahn ab (Abb. E.5.5).

Abb. E.5.5: Eine jlingere, dis
kordante Scherflache schneidet
eine altere, geschleppte
Scherflache ab und versetzt
verschiedene Gefligedomanen des
Gneises nebeneinander (Teufe:
850.1 m).
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E.5 Scherflächen und Lineare

E.5.1 Scherflachen mit duktiler Verformung

Neben mylonitischem Lagenbau über mehrere dm - m wurden auch
diskrete, cm-mächtige duktile Scherbahnen beobachtet.
In orientierten Dünnschliffen von Kernstück 207C4g beobach-
tet man in senkrecht aufeinander stehenden Schliffen deutlich
ausgebildete Zeilenquarze. An der Grenze dieser Scherbahn zum
granoblastischen Gneisgefüge zeichnen Hellglimmer abgescherte
Intrafolialfalten nach.
Der von der Foliation verschiedene Schersinn dieser dis-
kreten, duktilen Scherzonen könnte auf ein jüngeres Alter als
s2 hinweisen.

E.5.2 Scherflächen mit geschleppter Foliation

Gelegentlich existieren flach liegende Scherflächen, entlang
derer die Foliation geschleppt ist (z.B. bei 835.7 m oder
850.1 m). Diese Scherflächen werden nicht selten von Fieder-
klüften begleitet (z.B. bei 926.7 m), die z.T. mit Calcit,
Laumontit oder Quarz verheilt sind. Nach RAMSAY (1983) sind
diese Phänomene typisch für den Grenzbereich zwischen dukti-
ler und kataklastischer Verformung.
Diese Scherflächen lassen sich ebenso wie die Knickzonen noch
nicht exakt altersmäßig einordnen.
In 850,1 m Teufe schneidet eine jüngere kataklastische Scher-
bahn eine geschleppte Scherbahn ab (Abb. E.5.5).

Abb. E.5.5: Eine jüngere, dis-
kordante Scherfläche schneidet
eine ältere, geschleppte
Scherfläche ab und versetzt
verschiedene Gefügedomänen des
Gneises nebeneinander (Teufe:
850.1 m).
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fe inkörn ig  ,
s t r a f f l ag ig
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B.5.3 Kataklastische Scherflachen

Eine tlbersicht uber die Kataklase und Harnischflachenminera
lisation bis 992 m wurde von H. DE WALL & G. ZULAUF (1988)
erstellt.
Diese kataklastischen Scherflachen sind haufig mineralisiert
(Graphit, Pyrit, Calcit, Laumontit) und konnen in drei Typen
untergliedert werden:

(1) Diskordante, steil einfallende Aufschiebungen sind sel
ten. Die Ausbildung dieser Flachen ist unregelmaBig, gebogen
oder hockerig. Sie sind nicht selten durch rom bis em machtige
Mineralisationen verheilt. In 906 m Teufe versetzt eine Schar
von mineralisierten (Quarz, K-Feldspat, Laumontit) Aufschie
bungen ein Quarz-Feldspat-Mobilisatband. Diese Aufschiebungen
werden von jungeren, foliationsparallelen Abschiebungen mit
geringen Versatzbetragen treppenformig versetzt und schlieB
lich von einer Schar diskordanter, eben ausgebildeter, chlo
ritisierter Scherflachen abgeschnitten (Abb. E.5.6). Bei
981.6 m hingegen versetzt eine gebogene Aufschiebung eine
Schar ebener, diskordanter Scherflachen (Abb. E.5.7).

Abb. E.5.6: Eine steil einfal
lende, mineralisierte Auf
schiebungsschar versetzt ein
Mobilisatband und wird von
foliationsparallen Abschiebun
gen zunachst versetzt und dann
von einer flachen Scherf la
chenschar abgeschnitten (Teu
fe: 906.0 m).

Abb. E.5.7: Eine flache Scher
flachenschar wird von einer
steilen Aufschiebung versetzt
(Teufe: 981. 6 m).
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chI ori tisier Ie 5c herflache
2200:5/20°

Quarz-Feldspal-Mobillsat

Autschiebung 30°: 5/70°

- E8 -

E.5.3 Kataklastische Scherflächen

Eine Übersicht über die Kataklase und Harnischflächenminera-
lisation bis 992 m wurde von H. DE WALL & G. ZULAUF (1988)
erstellt.
Diese kataklastischen Scherflächen sind häufig mineralisiert
(Graphit, Pyrit, Calcit, Laumontit) und können in drei Typen
untergliedert werden:

(1) Diskordante, steil einfallende Aufschiebungen sind sel-
ten. Die Ausbildung dieser Flächen ist unregelmäßig, gebogen
oder höckerig. Sie sind nicht selten durch mm bis cm mächtige
Mineralisationen verheilt. In 906 m Teufe versetzt eine Schar
von mineralisierten (Quarz, K-Feldspat, Laumontit) Aufschie-
bungen ein Quarz-Feldspat-Mobilisatband. Diese Aufschiebungen
werden von jüngeren, foliationsparallelen Abschiebungen mit
geringen Versatzbeträgen treppenförmig versetzt und schließ-
lich von einer Schar diskordanter, eben ausgebildeter, chlo-
ritisierter Scherflächen abgeschnitten (Abb. E.5.6). Bei
981.6 m hingegen versetzt eine gebogene Aufschiebung eine
Schar ebener, diskordanter Scherflächen (Abb. E.5.7).

Abb. E.5.6: Eine steil einfal-
lende, mineralisierte Auf-
schiebungsschar versetzt ein
Mobilisatband und wird von
foliationsparalien Abschiebun-
gen zunächst versetzt und dann
von einer flachen Scherflä-
chenschar abgeschnitten (Teu-
fe: 906.0 m).
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Abb. E.5.7: Eine flache Scher-
flächenschar wird von einer
steilen Aufschiebung versetzt
(Teufe: 981.6 m).
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(2) Diese ebenen, chloritisierten Scherflachen treten regel
maBig einzeln oder in Scharen mit Abstanden im cm bis dm
Bereich auf. Sie liegen Uberwiegend geschlossen vor und
fallen in der Regel flacher als 20 0 ein. Der Versatzbetrag
liegt mindestens im dm-Bereich, wenn vollig verschiedene
GefUgetypen nebeneinander zu liegen kommen (Abb. E.5.5).
Gelegentlich ist der Sillimanit-Biotitgneis auch zwischen
scharenweise auftretenden Scherflachen kataklastisch defor
miert. Diese Scherzonen sind in der Regel dm-machtig.

(3) Die Hauptablosungsflachen stellen foliationsparallele
Verschiebungsflachen dar, die den Bohrkern stellenweise in
cm-dicke Scheiben, meist aber in dm-lange StUcke zerlegen.
Bereichsweise fallen gegenlaufig einfallende Trennflachen
scharen auf, die moglicherweise mit den Verschiebungsflachen
genetisch verknUpft sind (z.B. bei 834.0 m und 847.0 m). In
der Teufe von 837.0 m sind beide Flachenscharen als Verschie
bungsflachen mit Gleitstreifen ausgebildet (Abb. E.5.8).

KM 185 B

Scm

getreppte, foliationsparallele

Vt"fSC hie bungsflachen ~ 5/60 0

versetzl~ Trennfliiche N-NW/45°

Schniltlinear

-,- :!: ssw 140 0

~ SW/I,O°

~ :tN/SOo
'" 'ENE/30·

Minerallin€'ar ~
Verschiebungsfldche -,-

Abb. E.5.8: Konjugierte Verschiebungsflachenscharen mit
Harnischlinear (Teufe: 837.0 m).
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(2) Diese ebenen, chloritisierten Scherflächen treten regel-
mäßig einzeln oder in Scharen mit Abständen im cm bis dm-
Bereich auf. Sie liegen überwiegend geschlossen vor und
fallen in der Regel flacher als 20° ein. Der Versatzbetrag
liegt mindestens im dm-Bereich, wenn völlig verschiedene
Gefügetypen nebeneinander zu liegen kommen (Abb. E.5.5).
Gelegentlich ist der Sillimanit-Biotitgneis auch zwischen
scharenweise auftretenden Scherflächen kataklastisch defor-
miert. Diese Scherzonen sind in der Regel dm-mächtig.

(3) Die Hauptablösungsflächen stellen foliationsparallele
Verschiebungsflächen dar, die den Bohrkern stellenweise in
cm-dicke Scheiben, meist aber in dm-lange Stücke zerlegen.
Bereichsweise fallen gegenläufig einfallende Trennflächen-
scharen auf, die möglicherweise mit den Verschiebungsflächen
genetisch verknüpft sind (z.B. bei 834.0 m und 847.0 m). In
der Teufe von 837.0 m sind beide Flächenscharen als Verschie-
bungsflächen mit Gleitstreif en ausgebildet (Abb. E.5.8).
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Abb. E.5.8: Konjugierte Verschiebungsflächenscharen mit
Harnischlinear (Teufe: 837.0 m).
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Dabei konnte es sich urn konjugierte Scherflachenscharen han
deln (RAMSAY, 1987). Die foliationsparallelen Trennflachen
haben fast immer einen sekundaren Chloritbelag, der oft ein
deutliches Harnischlinear abbildet. Gelegentlich zeigen Ab
riBkanten einen abschiebenden Bewegungscharakter an. Die
Bewegungsrichtung weicht in der Regel maximal 200 vom Einfal
len der Verschiebungsflachen abo In der Teufe zwischen 928.6
m und 955.0 m wurden einige Gleitstreifen beobachtet, die bis
600 vom Einfallen der zugehorigen Flache abweichen. Dies
konnte auf eine deutliche teufenabhangige Blattverschiebungs
komponente hinweisen.
Bereichsweise sind diese Verschiebungsflachen graphitbelegt
und als Spiegelharnische ausgebildet. Sie sind in der Regel
rneist eben, gelegentlich auch gebogen, seltener gewellt oder
hockerig.

E.6 KHifte

Neben dern beschriebenen tektonischen Inventar gibt es ver
schiedene Trennflachen, die nur teilweise mineralisiert bzw.
verheilt sind und keine Bewegungsspuren aufweisen. Diese sind
als Klufte anzusprechen. Aussagen uber Kluftsysteme bzw.
richtungs- oder generationsabhangige Mineralisationen etc.
sind derzeit noch nicht moglich.

E.7 Danksagung

Bei Herrn Dr. E. STEIN (Technische Hochschule Darmstadt)
und Herrn Dipl.-Ing., Dipl. Geol. G. ZULAUF (Universitat
Frankfurt) rnochte ich mich fur die freundliche Kritik und die
anregenden Diskussionen herzlich bedanken.
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Dabei könnte es sich um konjugierte Scherflächenscharen han-
deln (RAMSAY, 1987). Die foliationsparallelen Trennflächen
haben fast immer einen sekundären Chloritbelag, der oft ein
deutliches Harnischlinear abbildet. Gelegentlich zeigen Ab-
rißkanten einen abschiebenden Bewegungscharakter an. Die
Bewegungsrichtung weicht in der Regel maximal 20° vom Einfal-
len der Verschiebungsflächen ab. In der Teufe zwischen 928.6
m und 955.0 m wurden einige Gleitstreifen beobachtet, die bis
60° vom Einfallen der zugehörigen Fläche abweichen. Dies
könnte auf eine deutliche teufenabhängige Blattverschiebungs-
komponente hinweisen.
Bereichsweise sind diese Verschiebungsflächen graphitbelegt
und als Spiegelharnische ausgebildet. Sie sind in der Regel
meist eben, gelegentlich auch gebogen, seltener gewellt oder
höckerig.

E.6 Klüfte

Neben dem beschriebenen tektonischen Inventar gibt es ver-
schiedene Trennflächen, die nur teilweise mineralisiert bzw.
verheilt sind und keine Bewegungsspuren aufweisen. Diese sind
als Klüfte anzusprechen. Aussagen über Kluftsysteme bzw.
richtungs- oder generationsabhängige Mineralisationen etc.
sind derzeit noch nicht möglich.

E.7 Danksagung

Bei Herrn Dr. E. STEIN (Technische Hochschule Darmstadt)
und Herrn Dipl.-Ing., Dipl. Geol. G. ZULAUF (Universität
Frankfurt) möchte ich mich für die freundliche Kritik und die
anregenden Diskussionen herzlich bedanken.
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